
W ie hast Du das Wochenende ver- dein Heidentum herausgerufen worden ist, 
bracht?" „Mit Freunden." „Ich um Gott in Anbetung zu dienen und Ihn in 

II habe gehört, daß Du schwere Ver- dieser bösen, dem Untergang geweihten Welt 
luste in Deinem Geschäft hattest." „Das zu bezeugen. Wie ist es mit der ,,Wahr- 
stimmt. Aber einige gute Freunde haben : heit", von der Johannes spricht? Als die ein- 
mir geholfen, damit fertigzuwerden." zigartige Offenbarung Gottes in Christus ist 

sie die Grundlage echter christlicher Freund- 
Freunde, Freunde, Freunde! Es ist ein groß- , schaft. 
artiger Segen, in einer Welt, die weitgehend 
von Egoismus beherrscht wird, zuverlässi- 
ge Freunde zu haben. Die Erde wäre ein Liebe und Opferbereitsclzaft 
besserer Ort, wenn es mehr Freundschaften 
zwischen einzelnen Personen, Familien und ,,Größere Liebe hat niemand, als diese, daß 
Völkern gäbe. 'emand sein Leben Iäßt für 

;eine Freunde" (Joh 15,13). 
Die Bibel spricht viel über 41s der Herr Jesus diese 
Freundschaften, über gute Worte sprach, bezogen sie 
und schlechte. Freunde Got- ;ich zunächst auf Ihn und 
tes und des Herrn Jesus zu Seine Jünger. Doch sie tref- 
sein, ist die höchste Form fen auch auf die zu, die an 
der Freundschaft, die arme ihn glauben. Man erkennt 
Sterbliche erfahren dürfen. zwei Charakterzüge in Sei- 
Doch das ist erst der An- ner Aussage: Liebe und 
fang biblischer Freund- Opferbereitschaft. In Sprü- 
schaft. Johannes schreibt che 17,17 heißt es: „Der 
beispielsweise: ,,Es grüßen Freund liebt zu aller Zeit." 
dich die Freunde. Grüße die Das wird besonders wich- 
Freunde mit Namen" (3. Joh tig, wenn es um Opfer 
15). Wer sind diese Freun- geht. Weil der Herr Jesus 
de? Sein Leben für uns darge- 

I 

I Wenn Johannes von ,,Bru- 
dern" (V. 3.5.10) und von 

legt hat, sind auch wir 
schuldig, „für die Bruder 
das Leben darzulegen" (1. 

I 
1 „der Versammlung" (V. 6.9) und von „der 

Wahrheit" (V. 3.4.8.12) spricht, können wir 
C 

den Schluß ziehen, daß es bei den Freun- 
den hier um die geht, die an den Herrn ~ 

1 Jesus glauben. Sie werden von dem Herrn 
Jesus ,,meine Brüder" genannt (Joh 20,17; 
Heb 2.11.12) und sind von Ihm in ein Ver- 
wandtschaftsverhältnis zueinander ge- 
bracht. Zusammen bilden sie die Versamm- 
lung Gottes, die aus dem Judentum und 

Joh 3,16). Das bedeutet, daß wir unsere Lie- 
be in Tat und Wahrheit ausdrücken, und 
nicht bloß mit Worten. 

Husai, der Freund Davids, gefährdete sein 
Leben dadurch, daß er die Interessen seines 
Königs und Freundes verteidigte (2. Sam 
15,31-37). Solche Freundschaft zögert nicht, 
etwas zu opfern. Sie erwartet keine Entschä- 
digung. Solch ein Freund war auch Epaphro- 



Tode nahe, um Fsaulus zu dienen (Pkl l23) .  den htk, vermmmelte er seine Fremde, 
um die Freude mit h e n  zu teilen. Gemw 

FRAGE: Wann haben wir diza letzte Md die Prau, die ihre Drachme wiederfand. 
Zeit, Energie, HabseFfgkeifen, Geld oder per- %kiLde, mgeistlkb Hemn kernen mich 
sönlfche Interessen geopfert, um die Liebe Pmude nicht, Sie sind h *ezikla oft nei- 
echter Erearndsehaft zu zeig-en? d k ~ h  auf j m a d ,  dem a gdstlich d e r  W- 

terieB1 wohlgeht. Cibiul, der erste 
eh, ;arger@ sich, als die israelitkhen Prauen 

GGPe t t ~ d  Milde Davids bishangm b a i g e n  (1. Sam 18.6- 
9). E@mm warm die Whrer Israels nei- 

Eine Vielfalt von Problemn wie Armut, d i sh  auf den Herrn J e u s  wqen  %her 
t und PmiaimtragMien phgen die m&t md Sehe bei d a  &=da- 
GsUs(:hR m d  C M t m  sind dao chm buten (Mt 2 

von nickt a u t i p o n m a .  In solchen F e -  
fugen braucit man echte Fremde, d k  mit Echte Hremdscbraft teilt die Freude gern mit 
EbereiWilliger Freundlichl<gat helfen. Hlob andem. Von dem Leib Christi wird gw@: 
druck& das sehr ~hi311 aus: „Dem Vemg- „Wnn ein Glied verhmlicht wird, sa, heu- 
ten 8ebChl.t Milde von -ehern Prcrmde" en sich alle Glieder mit" (1. Kor I&%), 
(Ha& 6,141. Von sehen drei q@nslmten 
Fmmden erfuhr er mlehe Milde nicht. 

Evqudrktr~~g 
Milde und Gute haben ihren blmprazng in 
Gott und werden durch Guubabige in der Als Panalus a b  Qfmgener nach Rom g e  
Kraft des Wiligen "eiste mitergqekn, bracht wurde, hielt das Schiff in Sidan, und 
SIoma nennt m1&e Milde die „WiUighit der Haupkrnm erhubte Pauidus, ,*zu den 
[a, LietSemMIzardighit; ]ND] des Me1156kn" h m d m  zu gehen, um ihrer Eümorge teil- 
(Spr 19,221. b i n  Wunder, QaP PauEug die bftjg zu werda" "pg 273). Wir w i e n  
AuserwitP\1ta &@es auffordept, diese her- nicht, wer diese niitfihlmden Freunde in 
vornagende Tugend ,,amuzi&mH (KsB 3,121 jidsln wemI dem es gibt keine biblischm 

, Wir wollen Chtt dsaftir p r e d ,  daß viele iufzeichnmngen t ikr eine clnsistliche Ver- 
I von der GLIke eines FrePuida in Notzeiten 
1 er&iNen kamen. 

1 FRAGE: Wann habe~a wir zum letzten Mal 
ein Worf der Gate gewgt? Oder eine Po&= 
hrbe bzw. einen Brief der Gate gecchrie= 
ben? Oder eine Stunde gnserer Zeit geop- 
fert, um einen kranken oder notleidenden 
Glliubigen Z M  besarehen? 

Freunde kSnnen sich gemeinmm freuen, 
gernwo wie sie gemeinsam trauern käri- 
nen. Lukas 1156.9 schildert soJche Freude. 

~s~nrnlvlng dort. A k r  wir k6mm u~zs gut 
vomkllen, was ftir eine Freude es &r Farn- 

=in, rnut5, bei F m d  
Olme Zweifel h a h  wir bliche E 
gen "macht, Was fiir dne Emwtermg 
h h  wir doch durch gl:ndchgehte Gku- 
bige im eher Welt keimrlei geistkck 
Erquickmg bieten 

PMlemon war e h  Freund, der andere er- 
cpkkte fPhilem 7). E h  auch Bnesiphorw. Er 

t (2. "Tim 1,161. Dam 
d Acpliai- 

kus, die nicht nur PaulzaaUst erquiekm, 
wndm auch d a  der H e l l i p  in Ko&tk 
(P. Kar 16,17.18). 



I 

Wie können wir andere barkeit für ihre beständige Freundschaft in 
erquicken? Sicher durch Römer 16,l-5 aus. Ihre Treue zu ihm macht 
unsere Herzlichkeit und deutlich, daß Freundschaft mehr ist als Wor- 
Liebe, wenn wir einander 

begegnen. Es bedeutet auch Erquickung, 
wenn wir uns über reine und ewige Dinge 
unterhalten. So heißt es in Sprüche 10,ll: 
,,Ein Born des Lebens ist der Mund des 
Gerechten." Zur Freundschaft gehört sicher 
auch diese gegenseitige Erquickung. 

te. 

FRAGE: Haben wir einmal einen Freund im 
Stich gelassen? Haben zuis wohl einmal ge- 
sagt: ,,Du kannst dich auf mich verlassen", 
und dieses Versprechen dann nicht gehal- 
ten ? 

FRAGE: Wann haben wir uns das letzte 
Mal bemüht, einen Becher kalten Wassers Ehrlickkeit 
(jede Ermunterung) im Namen des Herrn 
Jesus zu geben? Echte Freunde k2jniien miteinander in einer 

Weise reden, die fiir andere beleidigt~d wäre. 
,,Treugemeint sind die Wunden dessen, der 

Zi~vesliissigkeit liebt" (Spr 27,6). .Zwei Ereignisse in der Bibel 
verdeutlicl-ien diese Wahrheit: Iin Alten Tc- 

Zuverlässige Freunde sind von unschätz- starnent tadelt Joab den König Da\.id wegen 
barem Wert. In Notzeiten sind sie immer seiner übermäGige~i Trauer über den Tod 
zur Stelle. Man k a m  sie jederzeit um Hilfe des rebellischen Absaluin (2. Sam 19,6). Da- 
bitten und sich darauf verlassen, daß sie vid verdiente den Tadel, und es spricht für 
helfen. In Sprüche 18,24 lesen ~ i i r :  ,,Doch es ihn, daß er ihn in dei- richtigen Einstellring 
gibt einen [Freund], der liebt und anhängli- hinnahm und sei11 Verhalten dara~ifhiri än- 
eher ist als ein Bruder." In der Not zeigt derte. Joab ist als ein Iiarter und rücksichts- 
sich, wer wirklich unsere Freunde sind. loser Soldat kein besonders liebenswerter 

Charakter, aber in dieser Sache diente er treu 
Nachdem David fluchtartig Jerusaleni ver- seinem Kiinjg. 
lassen hatte, als sein Sohn Absalom nach 
der Königsherrschaft griff, kam er mit sei- 1111 Neuen Testament tadelt Paulus den Pe- 
nen Leuten erschöpft, hungrig und durstig trus, Jieiin er in Galater 2,11 sagt: „Als aber 
in der Wildnis an. Wie dankbar müssen sie Kcplias nach Antic>chieri kam, widerstarid 
beim Anblick der drei Freunde gemresen ich ihm ins Angesicht, izreil er den1 Urteil 
sein, die mit einer Fülle von Nahrungsmit- \.erfallen \var." Was war das Problem? Pe- 
teln und anderen Dingen ankamen (2. Sam trus hatte mit denen aus den Nationen ge- 
17,27-29). gessen. Als dann aber jüdische Briider aus 

Jerusalem kamen, l-iörte er aus Furcl-it damit 
Der Herr Jesus nannte Judas einen Freund auf. Durch sein Verhalten verwirrte er nicht 
(Mt 26,50), aber Judas erwies sich als völlig nur die Gläubigen, sondern er \.erleugnete 
unzuverlässig. Er verriet den Herrn an Sei- auch die Wahrheit des Evangeli~imc, das die 
ne Feinde. Schranken zwischen Juden und Nationen 

abgebrochen hat. Beachte, daR Paulus nicht 
Phoebe, A ~ i l a  und Priscilla waren echte hinter vorgehaltener Hand mit den Gläubi- 
und zuverlässige Freunde des Paulus. Sie gen über das Verhalten des Petrus sprach. 
halfen ihm in seinem anstrengenden Dienst Vielmehr sprach er im Beisein anderer Gläu- 
für den Herrn. Pauliis drückt seine Dank- biger offen ZLI Petrus. Aus 2. Petrus 3,15.16 ist 



ersishtbsh, &B durch dimn Tadel die Lieb  Gebet 
und Fremdxhft des Petms zu Paulus kei- 
nen bhchadgn litt, dem er k h i r d b t  Paulw Mob ktete für seine Freunde (Hiob 49,103. 
als einen -liebten und weisen Bmder. Erie hatten sich nickt gerade als sehr gute 

Freunde erwiesen, Aber Hit& war mit Gott 
zeigm, da8 eeh- ins reine -6hommen, md deskalb hatte er 

te Freundxhft mehr erfordert, ab  bloB aber auch ihnen gqenüber k h e n  GrdL mehr 
das Vemgm anderes zu trauern. Manch- irn Herrn. Echte Fremde vergesen Ne- 
mal sind wir a ert, den anderen zu mnden, csndern kten ioestasndig fiir den 
hdeh  usel zu e . E h  inechter Fremd anderen. Das ist wirkdick der erfolgeichste 
wird fiir solch ehe aribrirk~ge Handlaangs- Weg, um Fwund~clhaften g o t t g e ~ B  zu k- 
weise dankbar sein. Wir brauchen das Ge- aulus war ein grohr Verdechtes des 
h t ,  um weise mit dem Problem unseres Er betete sGndig für einzelne und 
Freunds mzlagehen 4 bheidene,  aber p p  von Heiligen. Gern 
waechr%%g&ue Worte zu w3dei.i. "aphhxas. Er m&te sich ab im 

FRAGE: FEirchten wir uns, einen Freund zu 
tadeln, weil wir m6glicherwetse seine 
FreundschaJf verlieren? Verurteilen wir bei G&pn 
anderen, was wir unseren Freunden verge- 
ben wnden?  „Es @ k n  diih die Fremde. Grü& die 

Freunde mit Namen" (3. Job 15). W i e n  
Hi-und zu grükn &deutet, ihn d e r  sie mit 

T c i h  Offenheit m d  Freundlichkeit mureden. h 
manchen Zandern tut man das mit ehern 

Fremdschaft teilt gern mit E ~ m d e n ~  was. ~uB, ' ln  anderen kindern mit ehern hmzli- 
sie hat. Eine andere h&&ei t  aus d m  chen md festen Hhdedruck. Man kBmte 
Leben Davids illustrie Als er allc zu- fragen: Wer csll die Initiative ergreifen, den 
eckbrachte, was die Wter abun und andem zu gl.Pih? Die h w s r t  ist einfach: 
sehen M-em -raubt h m n ,  teilte er a Ich! h/lan k&mte Fra-n: Wieso ist ec immer 
rnjt sehen Fremden (1. Sam 30,1&31). Das an mir, den d e r e n  zu g n i h ?  Aber das 
ist echte F ~ m k b f t .  W m  Gott um seg- Lt die Sprache des Stolzes und des Egok- 
riet sei es idtiich d e r  ewig, so mmiissen wir mus. WirUd? liebende, mvoreing.enamme- 
die Worte des H e m  &achtenI die er zu ne F r e m d ~ h f t  wird imex die Initiative 
dein M m  in Markus 5,19 mgte, als er ergreifen, weil sie weiß, daß Liebe %edie- 
von dem Diimon k h i t  hatte: ,Gehe hin liGe bewirkt. 
nach deinem Hause zu den Deinigen und 
verkünde ihnen, wieviel der Herr an dir ZUSAMMENFASSUNG: Von wie vielen 
gebn ... hatSb' dieser Merkmale der Preadndsckaft können 

wir aufrichtig sagen, da& wir uns bemiihen, 
Teilen ist ein A d m c k  der Lieb und des sie zu praRFdzieren? Durch die Kraft des Hei- 
h t e r e w .  %lktsucht dagsen gibt nie, sie tigen Geistes ist uns c s f f  das m&Eich. Mäg-e 
m&hk noch mehr, Gott treue Herzen darin üben, fieundsehafi- 

lkher zu sein. So bringen wir Charakferz@- 
FRAGE: Lieben wir es, etwas zu Gekati ge in das christliche ZewgnEs, die Christus 
men, finden es aber schwer zer geben? aeranscha&~h C;@! wohlgefallen, 

R m k  WatEme 



W er mit dem Auto auf der Rhein- 
tal-Autobahn A5 in den Süden 

I fährt, kommt gleich nach dem 

I Grenzübergang in die Schweiz durch die 
schöne Stadt Basel. Kurz nach der Grenze 
unterquert die Autobahn eine recht unge- 
wöhnliche Brücke. Diese schwingt sich ele- 
gant über die untere Fahrbahn und hört 
mitten in der Luft plötzlich auf. Abgebro- 

Hören wir doch einfach einmal zu, ja? „Ich 
hatte einmal eine glänzende Zukunft, eine 
tolle Karriere vor mir. Die Baupläne waren 
exakt vorbereitet, alle Materialien festgelegt. 
Wie habe ich mich gefreut, als meine ersten 
Fundamente gegossen und die ersten Pfeiler 
aufgestellt wurden! Alle konnten sehen, wie 
es Tag für Tag vorwärtsging. Und mit jedem 
Hammerschlag, jeder Ladung Beton rückte 

chen, es geht nicht weiter. Natürlich gibt es 
dazu auch eine Historie: Geplanter An- 
schluß, Anwohnerprobleme bzw. -proteste, 
Baustopp, gerichtliche Auseinandersetzun- 
gen ... Wie auch immer die genaueren Ur- 
sachen oder Hintergründe liegen mögen, 
Fakt ist, daß da schon lange Zeit dieses 
abgebrochene Monument steht. Und wäh- 
rend dieser Zeit redet es zu allen, die ent- 
sprechende ,,Ohren haben, zu hören." 

der „Tag X" näher, an dem ich fertig sein 
würde. Dann wäre das Ziel erreicht, viele 
Fahrzeuge würden mich nutzen, um schnel- 
ler an ihren Bestimmungsort zu gelangen. 
Aber mitten im fieberhaften Schaffen, direkt 
aus dem prallen Bauleben heraus, kam das 
AUS für meine Zukunft: Stopp! Halbvollen- 
det ist schlimmer als überhaupt nicht ange- 
fangen. Wie sieht das denn aus, so eine Bau- 


